Erſcheint wöchentlich ei 


Zu beziehen durch die Verlagsabteilung 
des Deutſchen Vereins, Lodz, Evangeliſche S 


Gott iſt mein Freund! 


"Sort iſt mein Freund! Das glaub und halt' ich feſte, 


Das iſt von allem Guten doch das Beſte, 
Wie follte ich des Kreuzes Laſten tragen, 
Wenn ich nicht könnt zu jeder Stunde jagen: 
Mott iſt mein Freund!? 


Und nicht nur, wenn das Weh die Augen feuchtet, 
O nein, auch wenn des Glückes Licht mir leuchtet, 
Muß ich den Einen immer bei mir haben 

Und ſprechen, wenn mich Freudeno nellen laben: 
Gott iſt mein Freund! 


Herr, bleibe du bei mir zu allen zeiten, 
Laß deine Lieb und Treue much. aleiten 
Und hilf, daß ich, wenn ſchon die Augen brechen, 
Mit heiligem Jubel und voll Dank kann ſprechen: 
Gott iſt mein Freund! M. R. 
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Sonntag, den 5. Januar 1919. 


„Wir kommen hierher von Gott geſandt, 
Mit dieſem Stern aus dem Morgenland, 
Mit dieſem Stern in aller Eil, 

Kaum dreißig Tag, vierhundert Meil.“ 


Aus der Arbeit 
des Deutſchen Vereins. 


liefe |Ingendabteilung Codz 
des Deutſchen Vereins. 


Das erſte Jugendheim in der Krutkaſtraße 
wies am zweiten Weihnachtsfelertag eine über- 
reiche Beſucherzahl auf. Viele Hände waren aus dem 
Mitgliederkreiſe geſchäftig geweſen auch in dieſem 
Jahre eine Weihnachtsfeier zu ſchaffen, die an 
Ausſtattung und Darbietungen den früheren nicht 
nachſtand. Beſonders trug zur weihnachtlichen 
Stimmung ein ſchmucker Chriſtbaum bel, der itt 
Sternchen, Goldzierat und Lichtern geſchmückt, im 
Hintergrunde des Heims aufgeſtellt war. Eine 
auserwählte dict engine harrte der Gäſte, die, 
wie bier üblich, durch gemeinſamen Geſang weih⸗ 
nachtlicher Lieder ſelbſt dazu beiſteuern durften. 
Zwiſchen den Hauptdarbietungen waren Gedichte 
voller Weihnachtsduft eingefügt, in deren ſtim⸗ 
mungsvoller Wiedergabe ſich die Damen Lan 
deck, Köppler, Engel und Frühauf 
auszeichneten. 

Den Auftakt bildete eine Anfprache des 
zweiten Vorſitzenden, Herrn Bergmann, in 
der er zunächſt auf den Geiſt der fünften Weih⸗ 
nacht des verrauchenden Weltkrieges einging, auf 
Hirten die igkeit der Vereinigung zu ſprochen kam 
und die Mitglieder ermunterte, die auf Bildung 
der Perſönlichkeit Ziele des reine 
auch weiter hochzuha zu bekunden, daß 
Lodzer deufſche Jugend gewillt iſt, Werte zu 
ſchaffen, die Baterlande Polen zum Wohle 
eichen. 


Alles dies beweiſt, wie unſer Volk die 
Bedeutung der Geſchichte von den Weifen 
dem Morgenland erkannt hat. Es ſind 
erſten Heiden, die dem Davibsiohn aus 
Jakobs Stamm huldigen. Was ich an den 
Leuten bewundere, iſt die Nacht ihres Glaubens. 
Im Glauben, daß der Weltheiland geboren ſei, 
verlaſſen ſie die Heimat. Über reißende Ströme, 
hohe Gebirge, brennende Wüften ziehen ſie dahin, 
Stern über dem Haupte, die Sehnſucht im 
. Endlich kommen fie in Jeruſalem an: 
Neugebotne Atönig der 
Allein kein Menſch weiß etwas davon. Das war 
eine ſchwere Prüfung für ihren Glauben, da fie 
doch gemeint hatten, die ganze Stadt werde voll 
Jubels über die Geburt des König kindes ſein. 
Allein ftatt Freude ergreift Schrecken odes 
und das ganze Jeruſalem mit ihm. Und dann 
machen die Schriftgelehrten Ifraels den Weiſen 
wohl Bethlehem als den Geburtsort Chriſil offen 
aber ſie nicht 


if 
Voltes 


aus 
die 


den 


Juden!“ 


mit hin. 
nd 
hölzernen Armen, ohne Herzen 


lich kom Beifen 


gehen 


unit 
uud End 


Davidsſtadt an 


auserwählten Wegweiſer 


Füße. 


talle Heu u 


hrem 


Bettelarmut ger 


an ſeiner 


ſchwer ahlreſchen Darbſetungen 


zu ſchildern, 


ſtoßt ſich ihr Gle 


S geber ı Weihnachtsauſprache und 
Myrrhen die muſikaliſch und ge⸗ 
Dleſen Er Vorführungen reichſten Beifall, der 
Volkerſcharen gefolgt. Mid in ſtarte Muſilchor der Jugond⸗ 
1 genannt zu wesen. 
darunter 8 Hhilipp Ln bat, 
v ten 


corgenlande, 


um 


hat der 


ehet h 


geſagt: „G 


und machet all 


e Vöͤlter 


zu meinen 


2 


Leitung erreicht hat, kann für mehr als eine 
Liebhaberleiſtung gelten. Die zum Vortrag ge⸗ 
brachten ſchwierigen Kompositionen fanden ein 
vorzügliches Zuſammenſpiel und gaben zu der 
Hoffnung Anlaß, daß die jugendlichen Muſiker 


bringen werden, Der Geſangchor der Jugend⸗ 
teilung verſchönte die Feier durch traute Weih⸗ 


nachtslieder, die Herr Türner in Vertretung 
dirigierte. Durch Solovorträge erlangten folgende 
Damen und Herren den Dank der verſammelten 
Jugend: Lunial, Dems und Kröning 
Enuſikaliſches Trio: Geige, Cello, Klavier), 
Frl. Schwalbe und Klietſch (lavier⸗ 
vortrag vierhändig) und Herr Bloch (Zither⸗ 
vortrag). 


Die Feier fand gegen 8 Uhr ihr Ende, worauf 


eine ertragreiche Kollekte der Mitglieder: ! 
| 


Auch die Neujahrsfeier bot den Mit⸗ 
gliedern der einen immer größeren Kreis g 
Winnenden Jugendabteilung des Deurſchen Ver 

wieder Stunden erhebenden Genuſſes. Die Da 
bietungen ſtanden denen der jo beifällig a 
genommenen Weihnachtsfeier nicht nach; auch 
diesmal waren ſie der Bedeutung des Tages 
angepaßt. In Liedern und Gedichten wurde 
dem neuen Jahr der Willkommensgruß entboten. 

Die reiche Vortragofolge beſtritten wiederum 
Mitglieder und durften ſich auch diesmal die 
Damen und Herren, die durch ihre Vorträge dag 
Weihnachtsfeſt verſchönten, in dem Beifall teilen, | 
mit dem die zahlreiche Zuhörerſchaft nicht kargte. 
Der Geſangchor unter Herrn Türners und der 
Muſikchor unter Herrn Ph. Luniaks Leitung 
boten zum Teil eingenbte Weiſen. Alg neu 
aufgetretene zeigten Frl. A. Zinſer 
(Gejana) und Herr Dems (Cello) ihr Können 
von der beſten Seite. Frl. Schwalbe hatte die 
Begleitung der gemeinſamen Geſänge und der 
Solodarbletungen übernommen, welcher Aufgabe 
ſie wie ſtets in der geſchickteſten Weile gerecht 
ward, Ihr eigener Klaviervortrag wurde jo 
beifällig aufgenommen, daß fte ſich zu weiterer 
Zugabe veranlaßt ſah. Herr Neumann hielt 
eine kernige Anſprache, in der er auf den Geiſt 
hinwies, den die Jugendgruppe im kommenden 
Jahre fiir ihre Arbeit beherzigen mußte. Unter 
gemeinſamem Schlußgeſang wurde die anregend 
verlaufene Feier um 8 Uhr abends beenden. 
— un 


ns 


So 


Vereinigung deuffcher Wähler. 


Auf Anregung der Lodzer deutſchen 
Stadtverordneten trat in Lodz ein Ausſchuß 
von Vertretern aller deutſchen Geſellſchafts⸗ 
ſchichten zufammen, um die Wahlen für 
den polniſchen Landtag in die Wege zu 
leiten. In den Vorſtand des Ausſchuſſes 
wurden die Herren Spickermann (1. Vor⸗ 
ſitzender), Fiedler (2. Vorſitzender), 
Habermann (Schriftführer) und Dir. 
Triebe (Schatzmeiſter) gewählt. Am 29. 
Dezember fand auf Einladung des Aus⸗ 
ſchuſſes die erſte öffentliche Verſammlung 
deutſcher Wähler ſtatt, in der das poli⸗ 
tiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Pro⸗ 
gramm der Vereinigung, die die Bezeich⸗ 
nung „Freie Vereinigung deutſcher Wähler“ 
haben ſoll, beſprochen und angenommen 
wurde. 


| 
Am Donnerstag, den 2. Januar, 


wurde eine Vollverſammlung der deutſchen 
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abgehalten, in der die Kandidaten für den 
polniſchen Landtag aufgeſtellt werden ſollten. 


Leider wurde hier durch eine Gruppe der 
unter Herrn Lunſaks Taktſtock es noch recht weit kommuniſtiſchen Arbeiterpartei viel Störung ſtoffen, Leinenzeug und Waffen beladen, die es 


verurſacht, indem ſie ganz gegen die Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung von vornherein 
die Abſtimmung ihrer Reſolution forderte, 


die ſich gegen die Teilnahme an den Land. 
tagswahlen ausſprach. Nach längeren Ti 
kuſſionen verwarf die überwiegende Mebr- 
heit der Verſammlung dieſen Antrag, worauf 
die Arbeiter⸗Qommilniſten den Saal lär⸗ 


mend verließen. Ju der bis 10 Ubt abends 


Kandidatenlifte der Lodzer deutſchen 
ſchaft aufgeſtellt, die an erſter Stelle einen 
gemäßigten Sozialiſten, Herrn Alexis 
Zirkler, an zweiter einen bürgerlichen 
Demokraten, Herrn Joſef Spickermann, 
und an dritter Stelle wiederum einen 
Sozialiſten, Herrn Lehrer Auguſt Uhta, 
aufweiſt. Weitere Kandidaten ſind die 
Herren: Feige, Habermann, Paſtor Ger⸗ 
hardt, Lehrer Fiſcher, Knopf. Die Ver⸗ 
ſammlung bevollmächtigte den Vorſtand zur 
Vervollſtändigung der Kandidatenliſte zwei 
Damen hinzuzuwählen. 


Ein Schauſpieler 
im Dienſt der Ciebe. 


(Fortſetzung.) 


Endlich trat ein filberhanriger Greis auf einen 
Stab geſtützt herein. Die beiden Männer ſchau 
ten eine Weile einander an; dann kam das Et 
kennen über fie. Dabei rief der Jüngere aus: 
„Wahrhaftig, du biſt es, geliebter Vater, den 
wir ſolange für geſtorben glaubten! Aber Gott 
Gnade hat wunderbar dich bewahrt bis zu dieſer 
Stunde, die dich den Deinigen wiederſchenkt, 
Wie werden ſie ob dieſer Kunde jubeln!“ 

Diefe Worte loͤſten dem Greife die Zunge 
und von feinen Lippen klang es: „Leo, mein 
geliebter Sohn, den ich als Kind verließ und 
als Mann wiederſehe!“ Weiter konnte er nicht 
ſprechen, da die Rührung ihn übermannte. Einer 
der Mönche ſchob ihm einen Stuhl hin, damit 
er ſich ſetze. Es währte eine geraume Weile, 
bis er ſeiner Rührung Herr wurde. 
übrigen Anweſenden waren tief ergriffen. 

Der Fremdling unterbrach die Pauſe, in⸗ 
dem er ſprach: At meine Pflicht, die ehr⸗ 
würdigen Herren um Entſchuldigung zu bitten, 
daß ich es unterließ, in angemeſſener Weiſe mich 
bekannt zu machen. Wollte ich doch in Marſeille 
unerkannt bleiben, um nicht unerwünſchtes Aus 
ſehen zu erregen. Aber die Verhältniſſe nötigen 
mich, den Schleier zu lüften. Die Herren werden 


meinen Namen wohl erraten haben. Von Beruf 


Schauſpieler, bin ich durch meine Kunſt weit 
herumgekommen, ſo daß ich nach einer Weile 
Stille mich ſehnte. Daß ſie mir geraubt wurde, 
achte ich als geringen Verluſt angeſichts der großen 
Freude, welche ich durch das Wiederfinden meines 
Vaters erlebt habe. Das ift eine Gottesfügung, 
die ich nicht genug preiſen kann!“ 

Nach dieſen Worten wurden im Geſpräch 
die Vorgänge erörtert, welche vor langen Jahren 
das große Unglück herbeigeführt hatten, das den 
alten Bancolo ein Menſchenalter hindurch dem 


äußeriten Elend preisgab. 


Auch die 


Im Frühſommer des Jahres 1704 war es 
gewefen, als die ſtolze Barke Colombo den 
Hafen von Palermo, der berühmten Haltptitabt 
Siziliens, verließ, um nach Morten zu fahren; 
Das Schiff war mit koſtbaren Waren, Seſden⸗ 


in Griechenland abſetzen ſollle. Die Fahrt ging 


glücklich um die Perg ghe San Vito und 
Paſſaro herum und endete im Nauplig. Leider 
verlief die Rückreiſe nicht ſo günſtig, weil ein 
widriger Wind das Schiff bis in die Gegend 
ſüdlich von Kreta verſchlug und in die Syrien 
abdrängte. Dort wurde es von einem algeri⸗ 
ſchen Korſaren überfallen, der dank ſeiner größeren 
Segeltuͤchtigkeit den ſchwerfälligeren Kauffahrer 
leicht einholte und unter fein Feuer nahm. Da 


ds Kapftan Bancolo durchaus nicht willens war, x 
man bis 10 Uhr bei Spiel und Unterhaltung tagenden Verſammlung wurde nunmehr in | fein ſchönes Schiff leichten Kaufes fahren zu 
zuſammenblteb. Die Unkoſten der Feier deckte aller Ruhe die aus 10 Perſonen beſtehende laſſen, fo entipann ſich ein heftiger Kampf, der 
Wähler⸗ 


zu ſchweren Verluſten auf beiden Seiten führte, 
Der Colombo wäre ſchließlich doch noch ent⸗ 
kommen, wenn nicht der Algerier einen Bundes⸗ 
genoſſen erhalten hätte, ſo daß die vereinte Über⸗ 
macht die tapfere Beſatzung um den Sieg brachte. 
Sie wehrte ſich wohl noch eine Stunde lang mit 
dem Heldenmut der Verzweiflung, konnte aber 
an ihrem Schickſal nichts mehr ändern, Durch 
Wunden und Blutwperluſt erſchöpft, iel ein kleiner 
Teil in die Hände der Feinde, um einem über⸗ 
aus traurigen Schickſal entgegen zu gehen. Unter 
dieſen befand ſich der tapfere Kapitän, der am 
liebſten mit feinem ſchönen Schiffe unter⸗ 
gegangen wäre. 

Die Algerier holten vom Colombo alles 
herunter, was ihnen des Mitnehmens wert er⸗ 
ſchien. Danu zündeten ſie das Holzwerk an, 
das bald in Flammen aufging. Nachdem bei 
den Gefangenen dle Wunden einigermaßen aus⸗ 
geheilt waren, wurden ſie in Algier auf dem 
Sklavenmarkte zum Verkauf ausgeſtellt. Der 
Kapitän Bancolo wechselte im Laufe der Jahre 
wiederholt ſeinen Herrn, bis er zuletzt in die 
Hände eines Bauern geriet, der alle Tage mit 
feinen Erzeugniſſen nach der Stadt fuhr, um fie 
dort auf dem Markte auszubieten. Dabei mußte“ 
der Sklave ihm Dienſte leiſten. Der Sklaven⸗ 
halter war nicht beſſer und ſchlechter, als die 
meiſten ſeiner Art. Dennoch war die Lage des 
Gefangenen überaus traurig. Bei magerer Koſt 
und harter Arbeit verzehrte er jeine Kräfte, jo 
daß es ein Wunder war, daß er hoch hinauf in 
die Jahre kam. Unterdeſſeu veranſtalteten die 
Seinigen alle möglichen Nachforſchungen nach 
ihm und ſeinem Schiffe und boten alle Behörden 
zur Mitwirkung auf. Sie ließen die Schiffe 
befragen, die von Griechenland kamen; aber 
keins wußte Kunde von Colombo zu geben. 
Schließlich traf von Kreta her die Mitteilung 
ein, daß man verkohlte Reſte eines Schiffes auf 
dem Meere treibend gefunden habe, die dem 
Colombo angehört hätten. Seitdem betrauerte 
die Familie den Geſuchten als einen Toten, der 
einem Unglück zum Opfer gefallen war. 
| Dem Gefangenen jelber war es nicht möglich, 
von ſeinem Aufenthaltsorte aus irgend welche 
Nachricht nach Sizilien gelangen zu laſſen. Selten 
kam er mit Europäern zufammen, und diejenigen, 
welche er traf, befanden ſich in derſelben unglück⸗ 
lichen Lage wie er. Die Muhammedaner wollten 
nur gegen hohe Bezahlung einen Dienſt aus⸗ 
richten, und dazu hatte der Armſte keine Mittel, 
Noch weniger war an einen Befreiungsverſuch 
zu denken, denn es war bekannt, wie hart die 
Muhammedaner einen Sklaven dafür beſtraften. 
Schließlich gab Bancolo jeden Verſuch auf, ſeine 
Lieben über ſeine Lage zu unterrichten, und mit 
wehmütigem Herzen fand er ſich in die Ausſicht, 
im fernen Lande in Kummer und Elend unter⸗ 
zugehen. Alle Tage bat er Gott, durch einen 
ſchnellen Tod ihn von ſeinem elenden Leben zu 
erlöſen. 
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Da geſchah es, daß die Prieſter des Drei⸗ über. In erſtgenannter Stadt veranſtal⸗ eine Vergewaltigung ihres Staatsgebiets 
altigfeitsorbens nach Bar: kamen, um Sur teten deutſche Soldaten und Einwohner nicht zu dulden.“ Der Minifter des Aus⸗ 
gene loszukaufen Sie befuchten eine große Jah Demonſtrationen, wobei man die an den wärtigen richtete in dieſer Angelegenheit 
von ihnen und erkundigten ſich nach ihrem Ergehen. — . 2 5 x 
Einer von ihnen, Reter Blafius mit Namen, Häuſern angebrachten engliſchen, französi- auch einen ſcharfen Proteſt an den fran⸗ 
lenkte feinen Fuß nach dem Landgute, auf dem ſchen und amerikaniſchen Fahnen herunter zöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemenceau. 
der arme Bancolo ſeine harte Fronarbeit- tat. iß, die polniſchen jedoch unangetaftet ließ. Die Bedingungen des polnischen General 


Wenn er auch keinen Auftrag an den Genann | 
ten hatte, jo trieb ihn doch das Mitleid, ihm 
einen Liebesdienſt zu erzeigen. Da er des Un⸗ 
glücklichen Not ſah, beſchloß er etwas Auf 


Es entſpann ſich hierauf zwiſchen polniſchen 
und deutſchen Soldaten ein heftiger Straßen⸗ 


ſtabschefs gegenüber einem deutſchen Durch⸗ 
marſche durch Polen find folgende: 1. Ent 


kampf, der auf beiden Seiten gegen 150 waffnung der deutſchen Truppen vor ihrer 


ordentliches für ihn zu tun und fragte den Opfer forderte. In Warſchau demonſtrierten Einwaggonierung in Polen; 2. Deutſchland 


Dark 1 19 1 vn der ale elde ihm | Eonmmuniftifche Arbeiterverbände, wobei | 
wohl feil wäre. Unverſchämter Weile forderte d. Eingriff d ilitärs gleichfalls 
dieſer 100 Goldſtücke. Obwohl der Mönch auf ee A Bu Meere 
das Ungeheuerliche dieſes Preiſes hinwies, wollte J, eee 8 grap | 
der Bauer keinen Cent ablaſſen, ſondern meinte, Nachrichten zu melden wußten, haben pol: 
wenn dem Herrn die Summe zu hoch jei, jo niſche Truppen Skalmierzyee und Oſtrowo 
könne er den Kauf ja bleiben laſſen. Weil der beſetzt und die deutſche Garniſon entwaffnet. 
alte Mann aber den frommen Peter dauerte, jo Vom polniſchukrainiſchen Kriegsſchauplatz 


verſuchte er bei den Ordensbrüdern dem Betrag 4 8 
zuſammenzubringen. Aber keiner von ihnen war = Galizien meldeten de 5 des 
imftande, auch uur einen kleinen Beitrag zu Generalſtabes neue Kämpfe. Die Ruthenen 
leiſten, da fie alle ihre Mittel verausgabt hatten, beſchoſſen wiederholt Lemberg. 

Unter dieſen Umſtänden beſchloß Peter Blaſius, e 75 * 
ſich ſelber dem Bauern als Löſegeld anzubieten, Zwiſchen der polniſchen und deutſchen 
bis die geforderte Summe aus Europa ein⸗ Regierung fand neuerlich ein ſcharfer Ge 
getroffen ſel. Damit war der Bauer gern ein- dankenaustauſch, ſtatt. Wie geben deſſen 
3 Mit 5 er . Inhalt ob ſeiner Wichtigkeit im Wortlaut 
tigen Rönd) gegen den alten a belebten Mann wieder. Der deutſche Staatsſekretär des 
ein, der ihm doch nicht mehr lange Arbeit leiſten nen.. 5 . lniſche 
konnte. Bei dem Geſchäft wurde ausgemacht, Auswärtigen drahtete: „An. die po niſche 
daß der Bauer den Erſatzmann nicht verkaufen Regierung in Warſchau. Die republikani⸗ 
dürfe, es ſei denn, daß ex drel Jahre lang ver⸗ ſchen Ukrainer haben den Vertrag nicht an⸗ 
1 8 eu 8 aus Euro da gewartet hätte, erkannt, der zwiſchen dem Direktorium und 
dam jede Unraeplichkett auszuſchteßen, gingen die der Armee Tijus abgeſchloſſen worden war, 
Betelligten zum Kadi, um von dieſem den Ver⸗ =; rg Hol 
trag beſtätigen zu laſſen. Dieſer, ein verſtän⸗ und den Eiſenbahnverkehr Rowno — Ho uby 
diger und chter Mann, konnte dem edlen unterbrochen. Die Truppen, deren Leitung 
Peter ſeine Bewunderung nicht verſagen und den Händen der Führer entglitten iſt, 
N ei 17 0 A; fi et. . 8 
ammer ſei, wenn ſolche marſchieren in Auflöſung auf Holuby. 


meinte, daß es ein 

Menschen wie er, zu Stlauen gemacht würden. Hieraus enifteht die Notwendigkeit, ſie unter 
gegen ſeinen neuen 3 1 

e Anwendung aller Mittel aus Holuby ab⸗ 


Er empfahl dem Bauer, 
Sklaven milde und nachſichtig zu fein 5 3 
Anfangs hatte ſich der alte Bancolo gegen zutransportieren, und zwar nicht nur über 
das große Opfer des Mönches geſträubt. Aber Breſt⸗Litowſk, ſondern auch über Polen. 
. 1 Br us Die i BE MIRNSUE Regierung e 
ſterben, zuletzt ihn, doch überredete. Er fiel ſeinem daher at die jorortige Erlaubnis zur Rück 
Mopltäter unter heißen Tränen um den Hals lehr dieſer Truppen über Polen und um 
Im anderen Falle 
dles Haupt herab. wird man es nicht verhindern konnen, daß 
1 8 Fee e ee) ar Hunderttauſende deutſcher Soldat ſich mit 
ef e Degeilte 9 0 7 5 
„Nun iſt 195 "mein e Pflicht, dle 1 Gewalt den Weg au der Ukraine nach 
Summe aufzubringen. Aber nicht bloß s Deutſchland über Polen bahnen werden. 
Orden für ſeine Die Antwort der polniſchen Regierung lautete: 
edlen Beſtrebungen binnen Jahresfriſt die hun- „Der Chef des Generalſtabes der polni⸗ 
1 c e n een De aber ſchen Truppen hat durch Radiotelegramm 
157 er em Orden weihen q 7 7 I 
3 75 Die gesch Friſt un if fo fol je 5 5 Ep 23. d. M. der deutſchen Volksregierung 
Leben der großen Sache der Sklavenbefreiung die Bedingungen mitgeteilt, unter denen 
gehören.“ ſich das polniſche Militärkommando mit 
dem Rücktransport deutſcher Truppen über 
a Chelm— Lublin einverjtanden erklärt. Ich 
L. hoffe, daß die deutſche Volksregierung 
Wochenſchau. möglichſt bald ihr Einverſtändnis mit dieſen 
Die Tage um den Jahreswechſel haben Bedingungen erklärt, und betone gleichzeitig, 
auf politiſchem Gebiete ein bewegtes Bild daß die polniſche Regierung ſogar in einem 
gezeitigt, was man im beſonderen auch Verſuch, mit Gewalt durch Polen zu mar⸗ 
von den Ereigniſſen in unſerer polniſchen ſchieren, eine ernſte Verletzung des inter⸗ 
Heimat ſagen muß. Dem alle Gemüter nationalen Rechts und der von den Deutſchen 
freudig ſtimmenden Beſuch des großen übernommenen Verpflichtungen über die 
Klapierkünſtlers und polniſchen Patrioten Räumung der öſtlichen Gebiete erblicken 
Paderewſki in Poſen, der im übrigen auch müßte. Die polniſche Regierung, die die 
in Lodz erwartet wurde, ſtehen betrübſame Entente vorher von dem drohenden Durch⸗ 
Nachrichten von Straßenkämpfen und marſch und ihrem Standpunkt in dieſer 


(Schluß folgt.) 


Unruhen in Poſen und Warſchau gegen⸗ Frage Mitteilung machte, ift en“ cchloſſen, 


Spartakusgruppe 


ſtellt Polen die zum Abtransport erforder⸗ 
lichen Waggons zur Verfügung; 3. Die 
polniſchen Truppen rücken unverzüglich in 
Wilna ein und erhalten von Deutſchland 
die erforderliche Anzahl von Gewehren zur 
Bildung von bewaffneten Abteilungen aus 
der örtlichen Bevölkerung. 

Die Gegenſaͤtzlichleiten in den Berliner 
Parteibeſtrebungen haben daſelbſt am 24. 
Dezember zu heftigen Straßenkämpfen 
geführt, die ſich in ihrer ſchärfſten Art 
vor dem Schloßplatze abſpielten. Von der 
beeinflußte Matroſen⸗ 
abteilungen warfen ſich den Gardetruppen 
entgegen, die der jetzigen Regierung Ebert 
— Haaſe bei ihrem Einzug in die Hauptſtadt 
den Treueid geleiſtet hatten. Die Aktion 
lief alſo darauf hinaus, die Regierung zu 
ſtürzen und neues Unheil heraufzubeſchwören. 
Zum Glück iſt das den Matroſen nicht 
gelungen. Den Kämpfen, die mit Maſchinen⸗ 
gewehren, Geſchützen und Handgranaten zum 
Austrag gebracht wurden, ſollen über 70 
Perſonen zum Opfer gefallen ſein, auch 
haben das Schloßgehäude und das Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms J. ſtark Schaden ge⸗ 
litten. 

Der deutſche Staatsſekretär Erzberger 
hielt in der verfloſſenen Woche in Berlin 
einen Vortrag, in dem er zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Völkerbund Stellung nahm. 
Nachdem er über die Folgen des Welt⸗ 
krieges, über den kommenden wirtſchaftlichen 
Aufbau der Völker und die Abrüſtung zu 
Land, zu Waſſer und in der Luft geſprochen 
hatte, äußerte er ſich zu den übertriebenen 
Anforderungen der ſiegreichen Gegnergruppe 
hinſichtlich der Landabtretungen und des 
Schadenerſatzes, hervorhebend, daß ein na⸗ 
tional zerriſſenes und ausgeſogenes Deutſch⸗ 
land die größte Gefahr für den Völker⸗ 


bund bilden würde. un. 
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4 Der Volksfreund — Sonntag, den 5. Januar 1919. 


Deutſche Landsleute! 


Geboren aus den gewaltigen Erſchütterungen Europas zieht eine neue Zeit herauf! Alte, mächtige Reiche gehen in Trümmer! Jahr⸗ 
hunderte unterdrückte Reiche erſtehen zu neuer Selbständigkeit! Neue politiſche Anſchauungen brechen ſich Bahn! Ein fait nimmer raſtenwollender 
Strom von Neuerungen durcheilt die Welt! In atemberaubender Schnelligkeit jagen die Ereigniſſe an uns vorüber! 

Wer kann, wer will da untätig bleiben? 

Wer will untätig bleiben gerade von un , ie wir mitten hineingeſtellt ſind in den Strudel der Geſchehniſſe? 

Von neuem erſteht unfere Heimat Palen als felbftändiges Reid. 

In dieſes Reich wollen wir uns met beiden Füßen hinein ftellen, wie wir in ihm ſchon durch Geburt und 
Überlieferung. feſt verankert ſind⸗ 

Dieſes Reich mitzuzimmern und auch für uns wohnlich einzurichten, werden wir ln allernächſter Zeit 
berufen indem wir Männer wählen, walche diejenigen Geſetze ſchaffen jolen, unter denen wir in Zukunft 
leben werden, nach denen künftig über uns Recht geſprochen wird. 

Die Zeichen der Zeit erkennend, ſind Männer tatkräftig ans Werk gegangen und haben unter Zuſtimmung einer aus Stadt und Land 
zahlreich beſuchten Verſammlung von Vertretern deutſcher Organifattonen eine Partei ins Leben gerufen, die beftimmt fein ſoll die geſamte 
deutſche Bevölkerung in Stadt und Land unter einem Banner zu vereinigen, zur Wahrung unſerer Intereſſen innerhalb. 


DWDdie Deutſche Volkspartei 


hat ſich ein der Zeit entſprechendes Programm gegeben, auf Grund deſſen es jedem freihettlih und fortſchrittlich gefinnten 
Bürger deutſcher Zunge, gleich ob arm oder reich, ob Stadt⸗ oder Landbewohner, möglich iſt, ſich der Partei anzuſchließen. 


Programm: 
Wir find uns bewußt, daß wir als Bürger des polniſchen Staates außer den uns zustehenden Rechten auch Pflichten zu erfüllen haben, 
denen in vollem Umfang nachzukommen wir geſonnen find. Unter dieſer Vorausſetzung fordern wir auf Grund unſeres Programms: 

Auf politiſchem Gebiete: 8 

1. Eine Volks republik, in der die geſetzgebende Gewalt des Staates durch eine aus einer Kammer beſtehende Volksvertretung 

ausgeübt wird. 

2. Die Volksvertretung wird auf Grund des allgemeinen, gleichen direkten und geheimen Wahlrechts durch Verhältniswahl gewählt. 
Stimmberechtigt find ſämtliche Staatsbürger beiderlei Geſchlechts vom 21. Lebensjahr ab. Die Zahl der Abgeordneten in jedem Wahl⸗ 
krelſe iſt jo groß zu bemeſſen, daß auch die Vertretung kleinerer Minderheiten ſichergeſtellt erſcheint. 

3. Beſeitigung jeglicher völktſcher Unterdrückung. Volle Gewährleiſtung der Rechte der ſprachlichen 
Minderheiten in Schule, Verwaltung und Gericht. 

4, Einführung des allgemeinen Schulzwanges vom 6. bis zum 14, Lebensjahr. Den Begabten muß die Möglichkeit gegeben werden, 
die höchſte Stufe der Schule auf Koſten des Staates durchzumachen. Schulen unterſtehen Selbſtverwaltungskörpern, die aus⸗ 
ſchließlich aus Gliedern derfelben Sprachgemeinſchaft beſtehen. Dieſen ſteht das Recht der Beſteuerung der eigenen Sprachgemeinſchaft 
zu. Die Überwachung der techniſchen Führung unterſteht einem gewählten und von der Regierung bestätigten Fachmann. 

5. Völlige Gleichberechtigung aller Bürger ohne Unterſchled des Geſchlechtes, der Nationalität und 
Religion in perſönlichen ſowie politifhen Angelegenheiten. 

6. Freiheitliche Entwicklung der Kirche 7. Selbſtverwaltung auf breiter ſoztaler Grundlage in Stadt und Land. 

8. Stufenweiſe ſteigende Erbſchafts , Einkommen und Vermögensſteuer auf Grund öffentlicher Veranlagung zur Beſtrel⸗ 

tung aller öffentlichen Ausgaben. Abbau aller indtrekten Steuern 

9. Vollſtändige Freiheit des Wortes, der Preſſe, der Verſammlungen und Vereinigungen 

10. Unantaſtbarkeit der Perſon. 11, Befſeitigung ſamtlicher Standesprivilegien und Titel. 

Zum Schutze der Arbeiterſchaft der Großinduſtrie: 

12. Feſtſetzung eines achtſtündigen Arbeitstages. 13. Verbot der Erwerbstätigkeit für Kinder unter 15 Jahren. 

14. Strafgelder in den Fabriken dürfen nur von den Arbeiterkomitees auferlegt und zugunſten der Arbeiter verwendet werden. 

15. Einführung der ſozialen Fürſorge, insbefondere der Kranken⸗, Invallditäts⸗, Arbeitslofen- und Altersverſicherung des geſamten 
werktätigen Volles 

16. Ein Miniſterlum für Arbeiterfürſt 

18. Übernahme der geſamten Arbeit 

Auf dem Gebiete d 

10, Einſchränkung des G. 

Schon die § 3 und 5 bilden ein Prog 


Jol 1 bat? 


17. Ein Staatsarbeitsamt, Bezirksarbeitsämter und A 
icherung durch den Staat unter Mitwirkung der Arbeiter 
enreform: 

Aufteilung ſämtlicher Majorate und Dorationsgilter unter die beſitzloſe Landbevölkerung. 
mm für ſich. Welcher Volksgenoſſe wollte ſich einer Bartei nicht anſchließen, 


rbeitslammern. 


Deutſche Vol br fein, dem gewerblichen Mitteltand ſowie den Angeſtelllen und Lehrern ihren 


aß ein cher Grundlage aufgebaute ausreichende Alters 
gen es“ geſagt iſt rzu gehören auch Die 
heute faſt alle ſtellenlos ſind. 


zu nutzen. Heute ſind Minuten Jahre, Tage Jahrzehnte. 


bofonderer u ſichern. Beſon 
verſorgung ſicher geſtellt wird 
weiblichen Angeſtell! 


ird ſie 


e dieſes im 


„ auf geſetz 
7 we 


ofen zur Seite? Es gilt die Zelt 
utſchen Männe 


Fra 


ſteht noch unentſch 
nan die Arbe 
nicht nur ihr 


en, ihr Jünglinge und ihr Zun 


Irauen! Ihr alle ſollt mitarbeiten! 
5 eht um 


dieſes Recht. E 


at man das I 


Staatsbürgers, das Wahlrecht, gegeben. 


lerer Mu ipra 


eutiden Bolfspart bei, damit durch fie die Wahlen zum Landtage ſo geleitet werden konnen, daß die 
und Bedemung würdige Vertretung un Landtage hat. 
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Hie Deutſche Volkspartei! 
j hſten Tagen durch die von uns bemohnten Orte brauſt. Im 
r wieder: Hie deulſche Volkspartei! — bis der letzte Mann, dle letzte Fran unſeres Volkes 
ichlig werde, daß es i glich iſt, in dem neuerrichteten Staatsgebäude Polen auch für 
neben Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit unſere Art unjere Sitte 


deutſche 


Das 1 
in der Fabeit 
Mitglied gew 


nzige Ruf ſein, d aſt und in der Hütte, 


Pfluge ert 


ER 


elheiten, die hl bet nd, Kandidaten⸗Liſte, Art der Wahl uſw. werden noch bekanntgegeben. 
Alle Anſchrlften ſind zu richten an das Büro der Deutſchen Volkspartei in Lodz, Nozwadowskaſtraße Nr. 1. 
DR 


